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Bichoft un Sactra «Exerciti1a»

EKs ist ine au  ige Erscheinung, daß WI1r in der VO  n dazu beauftragtenPersonenvollzogenwird. Al-
abendländischen Kirche für eriker und Ordens- le anderen relig1ösen Veranstaltungen, mögen s1e 1n

der Kirche oder außerhalb der Kıiırche stattfinden,leute das weitausgebaute Ikkanonische Stundengebet
besitzen und dies mi1it Hau umschriebener Vert- uch WE Ss1e VO Priester geleitet werden, heißen
pflichtung, daß ber für die Gläubigen, abgesehen pla exercı1t12 4. In dieser Ausdrucksweise wıird also
VO  z der geforderten Teilnahme der Messe, ke1- außerhalb des Bereiches, der 1m Sinne 1
nerle1i kirchliche Gebetsordnung vorgesehen ist, turgie geNaNNT wird, kein nterschle: gemacht, ob
niıcht einmal 1n ofrfm einer Empfehlung Diese Kr- ine rel1g1öse Übung VO  $ einzelnen Gläubigen VOT-

scheinung, VON der die Kirche 1in 1na ine deut- IINWird, wa auf einer privaten
1C| Ausnahme bildet!, wird och auffälliger,wenn oder 1m häuslichen der Famıilie oder ob S1e als
WIr damit die Gebetspraxi1s 1n der Kirche der ersten Te1il des pfarrlichen Gottesdienstes angekündigt
Jahrhunderte vergleichen. Im altesten kirchlichen wurde und VO zuständigen Seelsorger geleitet

wird.Gesetzbuch, der Tradit1io Apostolica des 1ppoly
VON Rom2;, handeln VO  ; den 43 Nummern abge- Im letzteren Fall handelt sich die verschie-
sehen VO:  a Bestimmungen ber die Eucharistie denen Nachmittags- und Abendandachten, die se1it
wenligstens Z7wel VO Beten der Gläubigen und dies Jahrhunderten wenigstens Sonn- und Feiertagen
1n eingehender Weise, während 1m CI VO  H den 1n Söffentlichen Kirchen regelmäßig gehalten WEI1-

2414 ANOoNes wiederum abgesehen VO  Z der Ku- den Ks wIird ihnen £enbar keine besondere Wefrt-
charistie un abgesehen VO den Ordensleuten e1- schätzung entgegengebracht. S1e sind, w1e S1e ın
gyentlic) 11U7 hal 259 das Beten der Gläubigen be- vielen Ländern gehalten werden, Ja vielfach 1ld
rührt 1er wıird nämlich in gesagt Orationes et gewachsen. DIe Formen STAaMMeEN vieltac. AUS dem

Privatgebet oder AUuSs irgendeinem Gebetbuch S1epletatis exercit1a permittantur in eccles11s vel
oOrator1i1s S1Ne tevisione et Ordinar11 loc1 kreisenaug sehrperiphereThemen s1e dienen
licentia. der Verehrung eines eiligen oder eines partikulä-

Es wird also immerhin vorausgesetZzt, daß 116- Hen Geheimntisses. S1e küuümmern siıch, besonders als
ben der Liturgie und dem amtlıchen Beten des Kle- Novenen oder als Monatsandachten, wen1g den
tkers «pletatis exercitia» &1Dt, die 1im christlichen Gang des Kirchenjahres. DIe Andacht Zueiligen
Volke vorhanden s1ind. ber s1e werden 1Ur nach Joseph kann den anzecn März 1iNndurc. die HFeler
der negativen Seite in Betracht SEZODCN.: 1INC) die der Quadragesima überdecken, die Ma1iandacht
Aufsicht des 1SCHNOTS soll verhütet werden, daß sich geht ber die Öösterliche eit hinweg, ohne dem
Mißbräuche einschleichen, daß wa Gebete un Auferstandenen einen AC widmen.

Dennoch atte ihnen 1uS XIL damals bereits 1imAndachten geübt werden, die dem Glauben oder
einer gesunden römmigkeit Zzuw1der sind. Rundschreiben «Mediator De1» wohlwollende Be-

achtung geschenkt und ihre Berechtigung betont.In der Instructio der Ritenkongregation VO

19586 wird die Sprechweise dieses Kanons Kr pricht VO:  a Andachtsübungen (pietatis exerC1-
geknüpft?. Um den Bereich DSENAUCL umschre1- t1a), die WATr strenggenornrnen nıicht AT Liturgie
ben, in dem der Apostolische Stuhl uUurc C ha 25 / gehören, ber VO:  D besonderer Bedeutung sind, und
das alleinige Recht, den CGottesdienst ordnen, in Sagt VO:  {} ihnen, daß S1e «irgendwie» als ZUlitur-
Anspruch nımmt, wird der egrder actl1o liturg1- gischen Bereich ehör1g gelten können. Kr nenNn!

näher definiert, und WAarTr in der Weise, daß dar- als Beispiele die marilanische Andacht 1m Monat
Nter LLUT jener Gottesdienst verstehen ist, der Maı, die Herz- Jesu-Andacht 1im Junit, welter Nove-

Nen und Iriduen sowle die Kreuzwegandacht>.nach den VO eiligenuapprobierten Büchern
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Ne diese Andachtsformen werden gelobt, we1il sS1e Dieser Artikel 13 1st NC}  = grober Tragweitz. Es
das christliche olk ZU Bußsakrament, ZUT Messe wIird darın 1m OTfaus angewendet, W5 n Artikel
un! Kommunilon, ZUr Betrachtung der Erlösungs- Sı als Prinzip ausgesprochen wird: das CC die
geheimnisse un ZUr Nachahmung der Heiligen Liturgie ordnen, steht beim Apostolischen uhl
führen Es wird VO  a ihnen DgESAYT, e 1 nicht nötig, und ach Maßgabe des Rechtes beim Bischof. Und
sS1e alle nach den Stilgesetzen der liturgischen Riten wird zugleic ein Gebiet bezeichnet, aufdem die-
Z reformieren; doch muüßten s1e sOweIlt den An- SCS Recht des 1SCHNOTS VOT allem in Betracht kommt
2UC der Liturgie erfahren, daß darın nıchts ZUSC- ist das Gebiet der Abendandachten
lassen WIird, WA4S unpassend oder des Gotteshauses Hier leg ine eigenartige Entwicklung VOTrL. Die
unwürdig oder dem (Gottesdienst und gesunder klassısche orm der Abendandach: ist die Vesper.
römmigkeit 7zuwider waäare®. S1e wird in den kirchlichen Dokumenten den ]äu-

dieser iIn1e geht 1U die Constitut1o de SaC- igen oft und oft empfohlen; nıiıcht selten wıird die
Liturgia einen chritt weiter, und treten damıit sonntägliche Vesper mI1It der Sonntagsmesse in

WG ufgaben in das Gesichtsfel einer wirklich- einem Atem gENANNT. ber ist ebenso Aenkun-
keitsnahen deelsorge. In Artikel ist ZUEerSst VO:  a dig, daß die Vesper, wenigstens dort, Ss1e nicht
den pla exercit1a die Rede, un WAarTr 1in dem weliten 1n der Volkssprache gehalten Wird7, be1 den JÄäu-
Sinn der bisherigen Redewelise. S1e werden unter igen wen1g Anklang Darum Ss1ind eben
der selbstverständlichen Bedingung, S1e den me1listens die ndachten ihre
kirchlichen Gesetzen nıcht widersprechen, cschr Und doch handeit sich ine Einrichtung, die
empfohlen, «besonders WE S1e VO: Apostolischen in die frühesten Zeiten der Kirche zurückgeht und

die 1n en Riten des estens und (Ostens vorhan-Stuhl angeordnet S1INd». Damit ist offenbar HOor-
iNEeN gedacht wI1e Rosenkranz, Kreuzwegandacht, den ist. In denApostolischenKonstitutionen, die 1im
approbierte Litaneten. Im 7welten Absatz werden Jahrhundert 1m Bereich VO:  ) Antiochia enfstLan-
aber diesen pla exercit1a gegenübergestellt d1e AaC- den sind, wird dem Bischof aufgetragen, äglich

exercıt12a )) der Teilkirchen, also der Bistümer., und en! die Kirche versammeln», WOZU dann
wIird ihnen ine besondere Würde zugesprochen. here Weisungen gegeben werden ber Psalmodie

S1ie werden gekennzeichnet als solche, die VO B1- und ebet; 24SSsSelIDE geschieht dann für die Mot-
SC angeordnet un entweder nach fester Ge- genstunde Um 1eselbe e1Iit rtechnet 1m We-
wohnheit Ooder nach rechtlich anerkannten Büchern sten der heilige Hılarıus den orößten Gnadener-
gehalten werden. Miıt diesen KSACTAa exerc1iti1a» wird welsen Gottes, daß sich die Kıirche Freude der
Iso Aaus dem aANZCH Bereich der bisher ungeschle- morgendlichen und abendlichen Psalmen» einfin-
den als «pla exerc1it1a» bezeichneten Übungen ein det? In den vallischen und spanischen Synoden des
ENSCICI Krelis relig1öser Übungen herausgehoben. sechsten unı s1iebenten Jahrhunderts ist die Ord-
Diese werden nıcht mehr als ELWAas Fremdes be- 11U11& VO  w Matutinum 19 un Vesper eines der
trachtet, daser des VO  - der Kirche geord- wiederkehrenden TIhemen Das Bestreben 1st hier
neten Bereiches und ohne Führung emporgewach- darauf gerichtet, überall ine gute und gleichmä-
SCI1I) ist und das 11U7 überwachen warfe, nicht 1el Öige Psalmodie durchzusetzen.el nicht
anders, als a der Kirche ist, ber die unter Elementen, die eine oftensichtliche Rücksicht-

nahme auf das mitanwesende olk erkennen las-den Gläubigen gepflegten Formen VO:  a port, Kr-
holung un Unterhaltung wachen. S1e werden sen In den folgenden Jahrhunderten trıtt die
vielmehr pOosSit1v gesehen als gottesdienstliche For- orgenhore allmählich zurück, da auch Wo-
IMNCN, die 1n derselben Weise unter Verantwortung chentagen die tägliche Messe üblich wird. ber die
un Leitung des Bischofs stehen, wI1e die Liturgie Vesper erscheint uch weiter als betonter Bestand-
1m ENSCICH Sinn unter Verantwortung un Leitung te1il der kirchlichen Gottesdienstordnung, beson-
des Apostolischen tuhles steht Es iIst dann 1Ur e1- ders als bendtfetler für ONN- und Festtage und de-

selbstverständliche Ergänzung, we1nn gefordert LCI1 Vorabende. S1e bleibt VO:  a den übrigen Horen,
WIird, S1€e mi1t der Liturgie 1m Kinklang stehen die inzwischen AausS privaten Gebetszeiten ebenfalls
und die Gläubigen ihr uhren sollen. Der Z Rang VO  m} kanonischen Horen aufgestiegen
Hınweiıis, daß s1e «die lıturgische e1it gebührend sind, HNC höhere Feierlichkeit eutlic. abgeho-
berücksichtigen» sollen, deutet dann immerhin den ben ber auch die Vesper hat schon Ende

des Mittelalters ihre Volkstümlichkeit verloren. S1eun A} dem jene Formen erfahrungsgemäß
manchmal wünschen übriglassen. ist 1m Zustande, 1n dem WIr S1e uch heute och ha-
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ben, nIt der Fünfzahl der Psalmen un:! deren alfer- unsch und illen des 1SCHOTS entsprechen
nierender Vortragswelse, m1t ihren Antiphonen und in das Beten der Gesamtkirche einzufügen.
un Versikeln VO  5 jeher auf den Chor der OÖnche ew1ß wıird in der Gestaltung einer solchen An-
un Kleriker angelegt, und S1e ist lateinisch geblie- AC eine gewlsse Freiheit herrschen. ew1 sol-
ben Dasolkmußte sichZU Schweigen verurte1ilt len ihnen, WI1e WITr 1uUsLausdrücklich feststellen
un praktisch ausgeschlossen sehen. hörten, nicht die Stilgesetze der heutigen Liturg1e

SO sind se1it dem Ausgang des Mittelalters 1im AÄAn- aufgenötigt werden. Ja, wAare geradezu alsch, S1e
in das Schema einer Hore des Klerikeroffiziumsschluß die Vesper, un Schliellic ihrer Stelle,

LCUC Formen ausgebildet worden, die dem edürf- PreSsen, das mMIt Sanz anderen Voraussetzungen
n1s des Volkes besser entsprechen. Das alve Reg1- rechnen hat; aber mußten sich doch AaUS dem W e-
1Na, mit dem die Vesper schloß, 1st mMI1t besonderer sen der kirchlichen Versammlung und des irchli-
Feierlichkeit (Prozession Z Marienaltar 0n dgl.) chen Betens einige Grundsätze bezeichnen lassen,
ausgestattet und 1n weitetren Gebeten erganzt W O1- die überall gelten. Wenn Artikel auf die Zeiten
den So s1ind die ndachten entstanden, die davon des Kirchenjahres hinwelst und damit auf die SLO-
1in manchen egenden Deutschlands als alvean- Ben IThemen der christlichen Offenbarung, 1st
achten und in Frankreich als salut» bekannt s1ind. das ein erstes Formgesetz. Sodann müßte das Mo-
(OQder ist 1im Zuge der eigenartigen Sakraments- mMent der Belehrung und Betrachtung VOLT em 1m
frömmigkeit, die sich se1lt dem Jahrhundert her- Wort der Schrift Z Geltung kommen ; das ent-
ausgebildet hat, An der Vesper das eiligste pricht alter Überlieferung. Die Frühgeschich-
Sakrament ZUrTr n etung ausgesetzt und durch e1- des Zz1ums zeigt ZWAafT, daß sich das älteste
SEL Gesänge gepriesen worden 9 sind allmählich Mönchtum für se1in Gotteslob mIit dem Gesangz VO
die Segensandachten entstanden L Anderswo sind, Psalmen und Hymnen begnügt hatı aber ebenso,
besonders UG Bruderschaften, Formen ausgebil- daß für Sonn- und Festtage, die Teilnahme des
det worden, die sich das OfAh71ium ZU Vorbild neh- Volkes 1in Betracht kam, Isbald die Schriftlesung
inen und edesmal ein besonderes Thema kre1 eingebaut wurde. SO ist 1m Morgenland och
SCI1, S1e s1ind etwa, wI1ie vielfach 1im einlan 1in der heute L Und 1m Abendlanden WI1r in dem VO

Weise aufgebaut, daß fünf Abschnitte aufeinander- ened1 bezeugten, auf stadtrömischer Überlie-
tolgen, jeder mit Gebetseinladung beginnend, Va- ferung auf bauenden Off71um erstmalig uch die
terunser und Äve umfassend un! mMI1t einer Oration heutige Einrichtung, daß 0S jede Hore einen
schließend der mMan hat gesucht, den Gang einer dem Volksgottesdienst entsprechenden Schlußahbh-
Betrachtung oder den Gang einer Katechese nach- schnitt erhalten hat, der mMI1t einer Schriftlesung,
zubilden un in umzuformen !3. der iNan dem SS Capıitulum, beginnt und sodann ber Ge-
hat die aAus der Privatfrömmigkeit stammenden Hor- San un Wechselgebet (litanı1a) ZUTT Oration über-
mmen VOI Rosenkranz un Kreuzweg zugrunde DC- leitet15 Das WTr 1m Rom alteingelebte Ordnung
legt Wenn man eine Vollvigil halten wollte, wledernolte

Gerade diese Verschiede  el der Lösungen zeigt iNail diese Abfolge oft als nötio: sechsmal, 7wWOIF-
die Unsicherheit, in die INa geraten ist; ein mal So sehen WIr och heute die Lesungen der
klares Prinzip Es wohl auch 1ne genügen Quatembersamstage, die Prophetien der Osternacht
klare Einsicht in die Wesensgesetze, die das Beten aufeinanderfolgen: Auf die Lesung antwortet Ge-
der Kirche un 1m besondern das Beten der ersamnı- SanY; dann kniet inNnan niederZU und schließtmelten Gemeinde leiten muüußten. Denn handelt mMIt der Oratlion.
sich wirklich das Beten einer den Priester Auf diesen Weg werden WI1r durch ine 7weite
versammelten Gemeinde, also der Kirche, SENAUSO Bestimmung der Constitutio eigens hingewlesen;
WIe die Vesper 1n den agen der Kirchenväter das ist Artikel 255 Hier werden «W ortgottesdien-
Beten der Gemeinde darstellte; SCHAaUSO, Ja, 1in noch STE)» empfohlen den orabenden der höheren He-
OÖherem rade, WI1e 1n der Vesper, die VO: einem STC, den Wochentagen VO  ) Advent un Quadra-
Chor VO  } Klerikern oder Mönchen gehalten wird, gyesima SO wle Sonn- un: Festtagen; 1st 11A0
eine Gemeinde betet Denn ist das olk Gottes der Bereich, den die Abendandachten in erster -
dieser Pfarre oder dieser Geme1inschaft VerSsSanmnı- nlie auszufüllen bemüht s1nd. Es wird ihnen OS
melt; nıiıcht irgendwer, sondern der Pfarrer oder die höhere Funktion zuerkannt, dort kein rie-

sStier ZUTT Verfügung steht, den eucharistischen (sot-der VO  3 i1ihm beauftragte Priester leitet das Ge-
bet, un: ZWAAar mit dem Bewußtsein, damit dem tesdienst ersetzen 1°. el wird ausdrucklic.
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wieder die Autorität des Bischofs betont: ein DIia- das 1m Auftrag des ISChOTs herausgegeben 1st und
kon oder cein anderer Beauftragter des Bischofs» das denflStolz un die Freude der Gläubigen bildet
soll die Feier leiten.

Be1 aller Hochschätzung der klassischen Vesper JOSEPH JE
wıird also eine Aufgabe der nächsten Zukunft Geboren November ö9 Sand inTauters (Süd-se1n, unfer dem 1te der KSACT2A exerc1it1a» passende t1rol, Österreich), Jesuit, ZU Priester geweiht 101 Hr
Formen der Volksvesper entwickeln. Diese wıird absolvierte seine Studien den Universitäten Inns-
näamlıch ine gewlsse Varılationsbreite aufweisen bruck, München, Wien. Seinen Dr theol erwarb mit
mussen. Die ( exercit1a» können ja ( secundum der TIThese « DIe Lehre VO:  =) der Gnade den katecheti-

schen un! kerygmatischen Texten der ersten drei Jahr.cConsuetudines oder secundum libros legitime A hunderte. Von bhis lehrte Pastoraltheologieprobatos gestaltet se1n. Wenn ine wirkliche Rege-
neration zustande kommen soll, in der die Wesens- der Universität Innsbruck. Seine wichtigsten Ver-

öffentlichungen Sind : « DIe Stellung Christi im liturgi-DESECLZE kirchlichen Betens erneut ZUurfr Geltung kom- schen Gebet», Münster 1025 « DIie lateinischen Buß-INCN, dann wird wohl das Buch für die Gläubigen titen (1 2) s Die Frohbotschaftun: 1ISCTE Glaubens-kaum entbehrlich se1n.5unbedeutende Erfah- verkündigung» (1 ‚e Katechetik (1 2) un beson-
rungecn liegen dafür bereits 1n jenen Bistümern VOT, derts « Missarum Sollemnia» (1949) Bıs 1963 WAartr
die se1t langer elt ihr Diözesangebetbuch besitzen, Hauptschriftleiter der «Zeitschrift für Kath Theologie».

P, Brunner, L’euchologe de la 1ssi1on de Chine, üUnster 1964. Vgl J. A. Jungmann, Liturgisches Erbe und pastorale egen-2 der Ausgabe VO!] Botte, La IradıiıtionApostolique de Waftt, Innsbruck 1960, A( 180—182, I85f., 196£.Saint Hippolyte Münster 1963 (und dazu die ublette Il. 5) 11 Matutinum Laudes.
De tempote QquUO Oportet OTIafce, und 11. 4: de S12N0 ctucis. Browe, DiIe Entstehung der Sakramentsandachten: JahrbuchAAS 50° (1958), 633 für Liturgiewissenschaft (1927), ö3—103.Shidem CCceferae actiones SaCT4aeC quac S1ve ecclesia S1ve €  ‚; 13 Th. Schnitzler, Meßopferfeier und achmittagsandacht: Die
sacerdote QUOqUC praesente vel unı  ' pC:  > ‚pla exercitia® Messe der Glaubensverkündigung, hrsg. VÖO]  - 1INOo und
appellantur. Balth. Fischer,Zteiburg 1053, 254—3063AAS 39 (1947), 586 ‚erfaß, Die Rolle der ‚esung im Stundengebet: LiturgischesEbd. 557. Jahrbuch 13 (1963).

Das ist z.B. VÖO!  S altersher olen der Fall. Vgl en, Pol- 15 Vgl. des näheren ungmann, Die lıturgische Feier. 2.A;
nische Volksliturgie: Liturgisches ahrbuc)| (1954); 149—1806, Regensbutg 96bes 165—174. 16 Für solche priesterlose Gottesdienste legen bereits verschledene

111 un 544—548) Entwürte VOT siehe Hofinger—J] ellner. Liturgische Erneue-
salm. 64, 22,244. PIOSTICSSUS Ecclesiae MaAatu- in der VWeltmission, Innsbruck 195 /, 228—283.tinorum et vespertinorum ymnotrum delectationes mMaximum M1IsSEe-

ticordiae De!I signum eSst.
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